
Nekr —

153

Erinnerung



—43

ee
 

anläss IReh der Beostettung von

Frau Dr. Jdulaé Aeo y eo rIm Ho
 

Mittnooh, den ſ. Aprail 1952

Amn KLrematorium ün Zzuröoh

6900660

y..
—— 7

———
2



ORGEL-BINGANGSSPIEL

FPantase in o-moll

von Johann Sebastaan Baon



Abdankungsanspraehe

von Pfarrer HEans PLOX
 

Gott, dem AlImächtagen und AlIwveüsen, der allein UVn-

stoblichkeat hat, ssâ Ere ingkeit.
Amon

uferxr, Gott, du bâst unsero 2uMIucht für und für.

Eho denn däe Beorgo wurdeon

und dâe Erde und die Neolt gescheffon wurden,
bast du, Gottt, von Egkeoât zu Pigkeit,

der du daeo Mens chen Iaſssost storben und sprächst:

Kommot wi eder, Menschenkünder!

Deonn tausend Jahre sind vor dâre der Tag,

dor gestern vorgangen üst,

vunde eine Nachtuache.

Du lssest sie dahſinfahreon wie einen Strom;
sie sind wie eân Schlaf, glechvie eân Gras,

das doch bald we wvird,
das da fruhe bluühet und bald welt vard

und dos Abends abgehauen wärd und vordorrett,
Unser Lebon vährot sieobenzag Jahre,

und weorn os hoch Kommt, so sand es — Jahro,

und vwenn es Köstlhüoh gewesen äst,

so üst os Mihe und Arbeâat genesen;
denn eos fähret schnel1 dahän, als flögen vir davon.

Herr, Lohre uns bedenken,

dass wir storbon müssen, auf dass wir weüse verden,.“

Amon
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Verehrte Trausrversammlung!
Liebe Angohörãge!

Nun üst em leteten Montag, den 7., Aprâl, unsere Liebe,

guteo
reau de—
 

an don Folgen einesederholüten SchlaganfalTes unerwartet

rasch von ihrem gebrechlch gewordenen ürdäüschen Daseân be-

freit wrden. Dagegen hat der vVerstaend sü cher ni chts eünæu-

wenden. Ner gerusst hat, we schwor unsere Lobe Verstorbe-

ne soüt ihrom eorston schreren Schlaganfale an ihrer körper-

chen Gohemnthet gelatton hat, kann dieser Abkurzung ühror

Loden nur ↄ2ustimmen. Mor man hat auch oân Horz. Aber so-

gar das Heorz üst ün seünen Gefuhlen getoüat. Gerade, wenn

man mat ühr gefunhlt hat, so var os vahrhaft tragisoh fosteu-
steLIen, dass oân Hensch, mit dem man seh eünstmals so gut

vorstandãgen konnte, seſne Gedanken und Gefuhle zwar noch ân

sceh trägt, abor der Spracho ni cht mehr maohtag üst, sa oh
auszudrücken, venn düe Erlebensfahigkeat noch in Ordnung

üst, abor die Ausdrucksmögli ecehkoat nücht mohr adüquat zustan-

de gebraont verden kKann. -Das üst uns a1IIen klar, abor

brotzdem nehnon war mit UVehmut von Julae NMeyer Absched. Denn

urIuürtch wird man in ihr Sterben häneingezogen. Denn

mit dor Auflösung Mros rdüschen Leübos Löst sch eben aueh

der Lobenszusammenhang, in dem das Eünzelne von uns, jedes

in senor ſeüse mit ihr gestanden àAst. Und wär sänd nun

onna] Argendrie auf die leiblehe Exüastonæ angevmiesen, venn

vaàr mit einem NMens chon auch Iéedúglqh seelIAsch odor geüstag

in Kontakt stohen wollen. Denn a1Ie Kontaktnahms geoht durch

veormittIung des LeSbes. Und nun üst eos so, waäe os in der 70—

desanzeâ go hoasst, dão verstorbene üst oan Lebor, stots gu-

tagor Nonseh genosen. Solcho NMens chen vormusſsst man imner,

wenn sie gehen. Neül wär aber gerade in unsern Zeüten sehr

darauf angeriesen snd, dass Liebo und qute das Leben eor-

helIIe, so ward, dureh das Erlöschen enos gutagen und 140boen



Menschen für diese Erde, düe Nelt an eäner Stelle dunkler,

Und vern war Kunftag an ihrem Heus en der Sumatrastrasse

vorboã gohon werden, dam st dort etuas HeIles sinfaoh er-

loschon. Das Ast os, vweas unser Herz betrsauert.

Und nun müssen wir düesen alIIgemeinen EBrveägungen unbe-

düngt noch eine spezielLo beâ füugen. Abgesehen von nren

oigenen leben Angenöri gen üst es nun dooh hro troue, bãas

in den Tod getreue Gret Ehret, in deren Loben di eser Hin-

schied den taefsten DTinschnäatt brängt, denn seât dem Jahre

1899, a180 58 Jehro, wear so dâe hüngebungsvolte Pflegerün

und Begleaterin von JdulSe NMeyor gewosen. 8Sä6 het das Leben

der Veorstorbenen auf ihren Händen getragen. 8S4e üst nun

an ihrer Sete bereüts auch gohtundsebzüg Jahre alt gewor-

den. 8160 kennt a1Le düe vielen Menschen, veLeche üm Doktor-

haus ean der Sumabrastrasse aus- und eäangegangen sänd und

dort sohöne Stunden und vüel gutes verstehen eorlobt haben.-

Abor wir dürfen uns Jetzt noht einfagch der Trauer häüngeben,

donn der Tod het Jduläe Moyer nur vwohlgetan. Das üst eânes

grossen Dankos wert. Und süe hat ean reâ ches und inhaIbs-

Jolles Leben loben dürfen. 8Se besass auch däüe Fahagreat,

das, vas ihr das Lebon Postävos geboten hat, in süch auf⸗

zunehmnen. Darum venden vir nun unsern Bäck äün Läüebe und

rerbietung noch eimmneal ihrem Erdonleben zu,

Julie Me y o r nar eam b. August 1871 in Basel geboren,

wo ihr vVateor Golaschnied var. Es weren vüer Geschwäster,

mat velehen sie ihre frohe Jugend als Lebhaſtes, In natuüur-

lchem Frohmut zu allerhend Streichen aufgeLogtos Mädehen

verlebt hat. Zzu düesen üuν—οM uunstgen Lobensumstän-

den traten hinzu verschiedenartâ ge roi eho Bogabungen an

InteIIAagena und Unstlorischem Können. 8136 z2echnete gern

und viel, dichtete, war aLlso sprachläüch sehr begabt, sodass

der Verlust ihres Ausdruoksvoermögens doppelt tragüsch zu

beworton ist. ſSie muszerte fruher gern, 856 heat zwar

alIle di ess Begabungen nioht völIäg uεgεριL—αν, abor trotz⸗

dem heaben süe ihr Leben erhebloh beroãâ cherb.



NMach den VoUesschulgahren ün Basel Kam Juläe NMeyer an

ein Instatut nach FPlorenz, wo sie unter Obhut deutschor

Diakonassen in den strengen Regeln des Ordeons bebreut wur-

de. s5S4e empfang dort aueh dâe Konfa rmatcon. Trug dâoseo

ErzSohung scher zur Formung ihres Lebens beü, so hat säo

zum Gluckt doch ihr Nesen ncht einengen kKönnen. Däe geü-

stage Prägung. io vir sae beâ ihr kennen gelernt haben,

wer von eſnor gutâg vorstohendon Uete und grosszugâgem

Denken. Ungefähr ean Jahr veüTte süe noeh zu ührer Aus-

baIdung an der Töchterschulo in Zurdch.

Pruhn, im Albor von zwanzag Jahren voermahlte süe süoh

anno 1891 mit dem Arzt Dr. Rudolf Meyor. Leüder blöeb dâäe

Ehe kinderlos, Leider sagen wir mit Nachdruok, veß uygä

Moyor oine gro sso Liebe und vüel Vvorständnäas fuür däe dJunge

Generation hatto, Das Doktorhaus orſfrouto sich eânes

grossen gastlachen Verkohrs, durch den viel wertvolle Bo-

ziohungen entstanden, dâe ihr Lobon bereâ chert haben, Mr

Getto ternehm mit ihr vole Reüseon, durch dâüe ihre Le—

bonsanschauung und Erfahrung eine veltweüte Breite gewenn.

De ihr Gatte sochs Jahre lang den Vnter über eüno Praxus

in Aogypten ausubte, Lernte se den Orüent keonnen, der ihr

eoino gang noue Uelt orsohloss, Aber auch vüele Besuohe,

weLehe soh in Zzürch éeinstelITten, genossen mit ühr zusem-

moen AusflIuge nach den schönsten FPunkton ührer sohreizeraschon

Heümet. —

Anno 1924 starb ihr Gatte. Doch bläeb süe nücht einsam

zuruex, denn ihr Haus stand naoh wäie vor offen fuür däe vüe-

Llen vVervwandton, Freunde und Bekannten und freügebag we sde

wear, bemuhte sio soh um ihre Besuche. Mancher jungs Mensch,

dor mit soinem Loben ncht mehr recht fertäg vurde oder für

soúne Problemo gorne oâne vorstandniâ svolIe MtSαναM braueh⸗

to, fand beâ hr oân freundlachos Ohr und eân matfuhlendes

Herz, aber auch ein geredes ſort. Und boâ dem vielen Ueoh-

se, dom Kommon und Gehen, stand immer brou an nrer Soato

Ihre Grot Erat und zum GIück musste süe das nioht erleben,



dass Ihro Greot vor Ihr sterb. Das aIIos schlIesst ncht

aus, dass auch in hrem rdüschen Dasein durchaus nücht

alIes nach ſunsch gegangen üst. S460 kKannte die Nachtseü-

ben des Lebens auch. Auch säe musſssto gelegentlüch Vege

eAns chlIagon, auf die sSe LLeber vera ehtet hatee Und

venn wir jetat auch von ührer Art viel Gutôos und nur Gutes

orz ahlt habeon, so b Idetoe so sich nie otras auf scoh eün.

Sie kannto dâe Grenze deos NMeonschseins wonl und se wolte

das Rochte. Ue hätte sSe sonst so vöel vVertrauen genöes-

sen Können. Das kKönnon nur Menschen, däe das Leobon sowonl

na oh der dunklern als auch heILern Seüte erfahron haben.

Bin grosses schönos vVortrauensvorhältnäs verband se mat

Grot Ihrat und nemont oh In ihren kranken Tagen seoit zwε

Jahren wurde se von ihr wäe von einor Muttor gepflegt und

gewarteot. -Dae beſden Letzten Jahre varon fur se solwer

und rätselhaft. Aber sio hat soh veaoker gehalTten und bäs-

weTen blätate auoh ihr guter Eumorisder auf mütten in

Ihrer GobrochlIchkoat.

Aber aufs Ganzoe gesehen blebt uns der Bindruck eâünes

reAohen Lebens und der otnos Leben und gutagen Menschen,
Man darf an ihrom Grabe schon sSch des bäblüschen Uortos er—

Innern: “Das Los Ist mir gefalTen cuſs LLeblche, mär Ast
oin schön Erbtei gemorden üm Geben und äm Enpfengen.“
Dafur laſsst uns Cott, deom HELerrn ühros Lebens und Schücksals

von Heorzen danken undb esem Dank das Gedächtnis en säe

s chlessen. Und mit Gefuhlen herzTüchen und warmen Damkes

werden auch àaLIIe sch von ihrem Loben vorabscheden, däöe

ihre Gute und Läebe orfahren haben. UIr werdon unsore 1460

be Frou Julae NMoyer in IobevolITom Andencon behaten.

Amon
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Almachtager Gottt und vVater! Du hast verheüssen, dass

du uns bragenst büas ins Alter und bäs wir grau voerden,

uns heben und tragen und orretten. Ur dancen där, dass du

dene vVerheAssung an unssror ntschlafenen erfulit hast, dass

du sie vüterlch gefhrt und ihr vüel Gutos eorvwiesen hast.

Vaàr dankeon dür, dass du ihr oſne Lange Zeüt dor GCnado schemx-
tost, soh ↄ2u bereten füur diée Igkeit, und dass du duroh

FPreude und Leâd z2u hrem Herzen gesprochen hast. NMr befenh-

len säâe nun in deſne Hände; lLass sSe ruhen in deänem ewãâgon

Roã oh? —

AlIImaohtüger Gottt, gib, dass auchr uns ruüston auf den

ro ehton Absohied aus dieser Velt. Lass uns wirken, soleange
os Tag üst, ohe dâe Nacht kommt, da nemend wirken kann, Maohe

uns froâ von allem vas uns häer foesseln Könnte und rächte unse—

ron Sinn dür zu. Hälf uns, unser Leben in denor eugen Ge-
genvwart z2zu fuhren, im Gleuben ↄz2u vollenden und dureh deâne
Gnade oingugehen zu der FProude, die du den Deſnen beroâtet

hast.

Unseor Vater ûn dem HämmeJ!

Deân Name vwerde geheâa Iüget.
Deân Rech Kommoe.
Deoânm Uil—le geschehe auf EBrdon wie im HämmsJ.
Unser täglach Brot gab uns heute

Vergab uns unsero Schuld,

wäe war unsern Schuldnorn vergeben.

Fuhro uns ncht ùm Versuchung.

sondern orlöse uns von dem Bösen.

Donn dein üst das Reeh und däo Kraft
und die HerrlIichkoât in EBrigroat.

Amon



Im Namen der Hinterblobenen danke üch euch alIen für

alLIes Liebe und Gute, das ihr der Vſorstorbenen joe erwäesen

habt, auch für aIIe Teü ineahne in ihren kranken Tagen, an

ihrem Hänsohüed und jeteat, an ihrer Bestattung.

Und mun lasst uns Abschied noehnen von ihrer ürdiaschen

HulTe. Mr Uübergeben der Flamme des Fouers düe sterblä che

HAulIo von

Jlo —— Ho——

Uatwe von Dr.mod. Rudoöf Moyer, geboren em 5. August 1871

und gestorben am 7. April 1962 iüm hohen Altber von 80 Jah-
ren, 8 Nnaten und 2 Tagen. Ihre unsterbläche Ssele befenh-

Len wär in Gobttes obhut und bàtten:

Hserr, sogne und behute söo. Herr, Lass Leuehten deüan
Angesoht UWer ihr und seäà hr gnädüg. Herr, eorhebe deàân

Angesüent UÜbor sie und schenkce hr ewüâge Ruhe, ewigen Frue-
den, und ewi gos L oht Leuchte inr,

Amen
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n Befüenle du deſne Noge“
aus der Matthäuspasson

von Johann Sebastiean Bach


